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Fine 
zweckmüßige und vorteilhafte Geldanlage 
bieten 


die #'\>prosentigen Obligationen 


des Verbands ſchweizeriſcher Konfumvereine in Bafel und bietet dieſer die denkbar größte Sicherheit 
für eine ſolide Geldanlage. 

Derſelbe nimmt fortwährend von einzelnen Perfonen, Vereinen, Verbänden und anderen 
Korporationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons ent— 


gegen. Der Zinsfuß beträgt 
1 
4˙ Prozent. 


Die Obligationen werden je nach Wunſch der Einleger auf den Aamen oder den Inhaber und 
auf 1, 3 oder 5 Jahre feſt, ausgeſtellt. Die Geldanlage im Verband ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine dient dem eminent gemeinnützigen Zwecke, die Exiſtenz der Konſumenten leichter zu geſtalten. 

Proſpekte über die Obligationen können bei der Verwaltung des Verbands ſchweizeriſcher 
Konſumvereine in Baſel, Thierſteinerallee 14, bezogen werden. 


Deere 
Das eidg. Lebensmittelgesetz mit sämtlichen Verordnungen 


kann zum Preise von Fr. 2.— (broehiert) dureh die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 
ordnungen besitzen. 


EINEN 
Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Verwalters, Gefällige Offerten erbeten unter Angabe bisheriger 
Angebot. Tätigkeit, nebst Zeugnisabschriften an das Sekretariat des Verbandes 
ntelligenter Jüngling von 21 Jahren, der schon in einem Konsum- schweizerischer Konsumvereine in Basel. 
| verein tätig war, gute Handschrift besitzt und prima Zeugnisse 
vorweisen kann, sucht unter bescheidenen Ansprüchen baldige Stelle Gesucht. 


Offerten sind an das Sekretariat des Verbands schweizerischer Kon- 


sine tü 185 3 ur dle Abteihme > 
sumvereine unter Chiffre A. S. 11 zu richten. Eine tüchtige Verkäuferin für die Abteilung Mer 


cerie und Manufakturwaren. 
Bewerberinnen müssen sich über genaue Branchekenntnisse aus- 


reisen können, kautionsfähig und der französischen Sprache mächtig 
hfra wei en gen, 0 g £ pri C 9 
Nac 9e. sein. Antritt 1. Juni 1909. 
ehe zu baldigem Eintritt in eine grössere Konsumgenossenschaft Offerten mit Angaben über Gehaltsansprüche etc. sind zu richten 
ein Fräulein, mit Bureauarbeiten vertraut, zur Aushilfe des 


an die Verwaltung des Konsumvereins Birsfelden. 


Kaffeemühlen zu verkaufen. Genoflienichaftliches Volksblatt. 


Eine elektriſche mit eingebautem P. 8. Motor, Inhalt der Nr. 12 der Wochenausgabe vom 26. März 1909. 
betriebsfertig zum michl mittelſt Steckkontakt an Gleich— 


Geknickte Exiſtenzen. Rundſchau. Aus Frauen— 
ſtromleitung 220 Volt, Leiſtung zirka e Kilo per Minute. nr ne Va F 
Zwei Emmericher Handmühlen (0. Höhe bis Mitte ag 8 5 Poeſie. Aus den Behörden 
der Achſe 31 cm, Durchmeſſer des Schwungrades 59 cm. a 
Wegen Nichtgebrauch billig abzugeben. 


LA COOPERATION. 


Allg. Konſumverein in Baſel. 3 = 3 
Inhalt der Nummer vom Samstag den 27. März 1909. 


1 verkaufen: Eine guterhaltene RNaffee⸗ 5 5 Pharmacies . na Pensces. Nou- 

2 + \ FR 0 1 velles des coopératives. — Nouvelles de "Union. — A 
röſtmaſchine, Kugelſyſtem. 20 Kilo "Etranger. — La Ruche de Villeneuve. Notions de 
Inhalt. Nähere Auskunft erteilt die Verwaltung | merecologie. — Un point dinterrogation aux coopera- 
trices. — La jeune mere. — Carnet de la ménageère. 


des Einwohnervereins Wädensweil. | — Feuilleton. 
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IX. Jahrgang. 


EL 
2 — 


Honſum Verein, 


Organ des Verbands weh. Konfumvereine, 


. — 


Saſel, den 27. März 1909. 


Das Problem der Kapitalbefhaffung bei den 
Großeinkaufsverbänden. 


(Schluß.) 


mäßig und prozentual zuſammengeſtellt, was ihre Ver— 
gleichung ermöglicht und erleichtert. Leider konnten nicht 
bei allen Großeinkaufsgeſellſchaften die Ziffern für 1908 
angegeben werden; es haben daher die für 1907 feſtge— 


In der folgenden Tabelle haben wir den Finanz- ſtellten Ergebniſſe in die Statiſtik eingeſetzt werden 
haushalt der verſchiedenen Großeinkaufsgeſellſchaften ziffern- | müſſen. 
Das Verhältnis der Betriebsmittel in den verſchiedenen Verbänden. 
C. W. S S. C. W. S Fälles⸗ G. E. G. Hangya e 
8 Bel 9 5 0 foreningen 8 | 0, N 0 a 0 
Mancheſter Glasgow ° Kopenhagen ’° Hamburg % | Budapeſt 0 Baſel 0 
1907 1907 1907 1907 1908 1908 
Fr. Fr. Ir. Fr. Fr. Fr. 
Eingezahlte Anteile] 36,900,525 27,3] 9,902,175 12,3 819,730 14,5] 1,090,384 22,1] 1,431,520 81,5 72,650 32 
Reſervefonds 10,421,800 7,7 12611000 156 3015,27 53,5 680,595 13,8 126,109 7,2 285,000 12.3 
Diverſe Fonds 16,430,350] 12,0] ]“ * 1,807,000 | 32,0 5 | — 198,333 | 11,3 50,000 2,2 
Depofiten 171.425.325 | 59.0| 58,051,300 | 72,1 = — | 3,154,526| 64,1 — = 112,000 4,8 
Obligationen F - - - — — 1,791,000 77,5 
135,178,000 100 | 80,564,475 100 5,642,357 100 | 4,925,505 100 1,755,592 100 2,310,650 100 


Aus der Betrachtung dieſer Tabelle ergibt ſich, daß 
der Finanzhaushalt des V. S. K. eine von den übrigen 
Großeinkaufsgeſellſchaften weſentlich verſchiedene Struktur 
aufweiſt, daß er in viel höherem Maße als irgend eine 
der anderen bedeutenderen Großeinkaufsgeſellſchaften mit 
fremden Betriebsmitteln arbeitet. Faſſen wir die auf die 
Anteile eingezahlten Summen, Reſervefonds und die übrigen 
Fonds zuſammen und ſtellen ſie als eigene Betriebs— 
mittel denjenigen gegenüber, die den Verbänden ſeitens 
der Vereine und dritter Perſonen hergeliehen ſind, ſo er— 
halten wir bei prozentualer Berechnung für die verſchiedenen 
Großeinkaufsverbände folgendes Zahlenbild: 


C. W. SS. C. u. 8. Falles +. E. G.] Hangya f. 
Man- Glas- rein Ham. Buda“ V S. K 
cheſter ow ] Kopen⸗] bur peſt Vaſel 
* dow | hagen 2 (8 
Eigene Betriebsmittel 47 % 27,9 % 100 %/ 135,9 % 100 % [17,7 ® 
Fremde Betriebsmittel | 53 % 72, 1% — 164,1 9% 82,3 % 


Es geht aus dieſer Tabelle zur Evidenz hervor, daß 
der V. S. K. von den in Betracht gezogenen Großeinkaufs— 
verbänden derjenige iſt, der weitaus am ſtärkſten 
mit fremden Mitteln arbeitet. Dieſer Umſtand 
läßt es entſchieden als wünſchbar erſcheinen, die eigenen 
Betriebsmittel des Verbandes zu kräftigen. 

Noch eine andere Betrachtung führt uns zum gleichen 
Reſultat, nämlich daß ein richtiges Verhältnis zwiſchen den 
Betriebsmitteln der Großeinkaufsverbände und ihren Ope— 
rationen beſtehen ſollte. Wie ſich die in Betracht gezogenen 
Großeinkaufsverbände in dieſer Beziehung verhalten, ſoll 
die folgende Tabelle zeigen. Allerdings iſt bei dieſer Auf— 
ſtellung in Berückſichtigung zu ziehen, daß die beiden 
britiſchen Großeinkaufsverbände einen erheblichen Teil ihres 
Vermögens in produktiven Betrieben feſtgelegt haben und 
auch von ihren Mitgliedern mehr Kapital erhalten, als ſie 
zum Betrieb ihrer verſchiedenen Abteilungen benötigen. 


Das Verhältnis der Betriebsmittel der verſchiedenen Verbände zu ihrem Umſatz. 


C. W.s. % S. C. W. s. % Mae % . E. G. % | Hangya / | V. S. K. % 

Mancheſter zum | Glasgow zum Kopenhagen zum | Hamburg | zum | Budapeft | zum | Baſel zum 
1907 Umſatz 1907 Umſatz 1907 Umſatz 1907 Umſatz 1908 Umſatz 1908 Umſatz 

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. 

Umſatz 622,750,000 188,139,125 57,774,983 82,222,846 — 13,153,042 17,058,794 — 
Eig. Betriebsmittel [63,752,675 12,4 | 22,513,175 12,0 | 5,642,357 9,8 1,770,979 | 2,1 1,755,592 | 13,3 407,650 | 2,3 
Fremde „ 71,425,325 9,2 58,051,300 30,8 — 3,154,526 3,8 — = 1,903,000 | 11,2 
Summe der Be = 5 — — — r 
triebsmittel 135,178,000 21,6 | 80,564,475 42,8 | 5,642,357 9,8 | 4,925,505 5,9 1,755,592 13,3 | 2,310,650 | 13,5 


Zum Schluß haben wir noch in 2 Tabellen die Ent- 
wicklung der Betriebsmittel des V. S. K. in den letzten 8 
Jahren in abſoluten Ziffern und prozentual zuſammengeſtellt. 
Die erſte Tabelle zeigt die Entwicklung der einzelnen Fonds 
und das prozentuale Verhältnis zwiſchen den eigenen Be— 


triebsmitteln und den fremden, während die zweite Auf— 
ſtellung das Verhältnis der eigenen und der fremden Be— 
triebsmittel zum Umſatz beleuchtet. Dieſe Tabellen ſprechen 
für ſich ſelbſt, ſo daß wir auf einen näheren Kommentar 
verzichten können. 
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Die Betriebsmittel des V. S. K. von 1901-1908. 


8 5 3% 2 3 2 23 2 2 8 
2 8 8 8 1 8 . . — 
1901 85 1902 35] 1903 8 8] 1904 35] 1905 35] 1906 23 5] 1907 35] 1908 28 5 
28 * 38 38 SE 38 TER 38 
— = — = — — — — 
8 2 e 1 . * EB 
Fr. 8 m Fr. Fr. Fr. Fr. — Fr. 2 Fr. — Fr. * 
Gingeg.Ynteiljcheine | 33,550) 38,000 41,000 | 44,650 50,550 53,000 65.000 | 72,650 
Reſervefonds 44.630 | 29 | 60,000 19,500,000 27 150,000 |29,5|180.000 [33,4 220,000 29,30 260,000 25,0 285,000 17,6 
Diverſe Fonds 1.500 3.000 10.000) J 20.000 30.000 | 40.000 50,000 | 50.000 
Depoſiten 88,500 U -, 116,400 an 510,000 7 214,500 1 -1225,800 % „ 151,700 7 , 179,500 7 | 112,000 82 
Sbligationen 107.000 71 300,000 80,500,000 f 73 298,000 0 70,5298,000 66,6 605,000 70,7 916,000 74,791,000 82, 


275,180 100 517,400 100 561,000 100 727,150) 100 784,350 100 


1,470,500 100 2,310,650 100 


1» | — 

2 2 2 

E — — 

— — — 

1901 2 1902 2 1903 | 
E = E 

= 162 = 

pro | © 7 

Fr. — Fr. Id Fr. — 


1904 


I 
5,400,000 — |6,180,000' — [7,673,000 


1907 


% zum Umſatz 
= 
[=] 
* 
% zum Umſatz 
= 
& 
% zum Umſatz 
% zum umſatz 
% zum Umſatz 


Fr. 


@ 


Umſatz 4,176,000 — 9,173,000 — 0,648,000 — 114,355,000 — 17,590,000 — 
Eig. Betriebsmittel [79,680 2,1] 101,000 1,9 151,000 2,4| 214,650 2,8] 260,550 2,8] 313,000 2,9] 375,000 2,61 407,650 2,3 
Fremde 195,500 4,7] 416,400 7,7 410,000 6,6 512,500 6,7] 523,800 5,7 756,700 7,1 1,095,500 7,6 1,903,000 11,2 
Summe der Be x ware means Fe 5 - zu che 
triebsmitel 275,180 6,8 517400 9,6 561.000 9,0% 727150 9,5] 784,350 8,5 1,069,700 10,0 | 1,470,500 10,2 | 2,310,650 13,5 

* * 


Soweit unſer Korreſpondent, dem wir für die klare, 
überſichtliche Darlegung der Verhältniſſe nur dankbar ſein 
können. Die Schwierigkeit beſteht nun darin, Abhilfe zu 
ſchaffen. Zwei Wege führen vor allem zu dieſem erſtrebens— 
werten Ziel: die ſtarke Aeuffnung der Reſervefonds 
und die Erhöhung des Anteilſcheinkapitals. 

Wie in andern Beziehungen, tritt auch hier wieder die 
Analogie zwiſchen Verein und Verband klar zu Tage, und 
auch ihre gegenſeitige Abhängigkeit. Höhere Anteilſcheine 
beim Verbande bedingen eine ſtärkere finanzielle Beteili— 
gung der einzelnen Mitglieder bei ihrem Verein. Dieſe 
hinwiederum kann nur erreicht werden durch die Aufklä— 
rung der Mitglieder und ihre Erziehung zu Genoſſen— 
ſchaftern. In den neuen Statuten des Verbandes iſt in 
der Skala für die Uebernahme von Anteilſcheinen ſeitens 
der Vereine keine Aenderung vorgenommen worden, ſo 
wünſchenswert auch eine Erhöhung erſchien. Sollte aber 
aus der Mitte der Verbandsvereine ein Antrag geſtellt 
und angenommen werden, wonach das von den Vereinen 
einzubezahlende Anteilſcheinkapital zu erhöhen wäre, bei— 
ſpielsweiſe, wie bei dem engliſchen Verbande, auf Fr. 5 
pro Mitglied, ſo wäre das ſehr zu begrüßen und würde 
zweifellos auch die Vereine veranlaſſen, ihre Mitglieder 
über ihre finanziellen Pflichten noch beſſer aufzuklären. Das 
Anteilſcheinkapital des Verbandes würde dann mit einem 
Schlage von rund Fr. 85,000 auf Fr. 900,000 ſchuellen, 
was die Sachlage ſehr zu Gunſten unſeres Verbandes 
ändern würde. Natürlich könnte dieſer Betrag nur nach 
und nach einbezahlt werden; aber er würde gleichwohl 
von Anfang an die beſte Garantie für den Verband bieten, 
und man könnte dann mit Leichtigkeit die Garantie— 
verpflichtungen ausmerzen, die nach den neuen Sta— 
tuten obligatoriſch ſind für jeden Verein. 

Was die Stärkung des Verbands-Reſerve— 
fonds anbetrifft, ſo iſt hierfür von den Vereinen in weit— 
ſichtiger Weiſe alljährlich ſo viel bewilligt worden, als je— 
weilen nach erfolgten Abſchreibungen noch vorhanden war. 
Wenn der auf dieſe Weiſe angeſammelte Betrag noch 
nicht hoch iſt, ſo muß dabei in Berückſichtigung gezogen 
werden, daß der Verband noch ſehr jung iſt und noch 
nicht viel Zeit hatte, ſich zu konſolidieren. 

Das Gleiche iſt ja auch bei den meiſten Vereinen der 
Fall; ſind hier einmal die Betriebe eingeführt, mit denen 


eine lokale Genoſſenſchaft ſich mit Erfolg befaſſen kann, 
ſo wird es dann möglich ſein, die alljährlich erſparten 
Gelder beim Verbande anzulegen, während ſie jetzt immer 
in neue Betriebe geſteckt werden müſſen. 

Möchten nun die vorliegenden Ausführungen über 
die Kapitalbeſchaffung bei den Großeinkaufsverbänden den 
Erfolg haben, das Solidaritätsgefühl der Mitglieder ſo 
weit zu ſtärken, daß ſie bereit ſind, ſich in erhöhtem 
Maße an der Finanzierung der Genoſſenſchaftsbewegung 
zu beteiligen. Wie die Schulden jeden einzelnen Haushalt 
bedrücken, ſo hemmen ſie die Entwickelung der Vereine und 
ihres Verbandes. Je freier und unabhängiger aber unſere 
Organiſation daſteht, in um ſo vollkommenerem Maße kann 
ſie die Erwartungen ihrer Glieder erfüllen. 


schaftliche Nundſchau. 


r 


Zum Umſchlagbild. Der Konſumverein in St. Immer 
iſt im Jahre 1867 mit 232 Mitgliedern als Aktiengeſell— 
ſchaft gegründet worden und im Jahre 1893, anläßlich der 
Reorganiſation des Verbandes, in denſelben eingetreten. 
Bis zum Herbſt 1908 ſtieg die Mitgliederzahl auf 583, 
während der Umſatz annähernd eine halbe Million erreichte. 

Leider iſt es bisher noch nicht gelungen, den Verein 
in eine reine Genoſſenſchaft umzuwandeln; doch ſteht die 
Durchführung dieſer Reform in ſicherer Ausſicht, da die 
Verwaltung in den Händen weitſichtiger, um das Allge— 
meinwohl beſorgter Männer liegt. 

Der Verein beſitzt Liegenſchaften im Werte von 150,000 
Franken. Dem Warenverkehr dienen vier Ablagen. Sämt— 
liche Mitglieder ſind auf „La Coopération“ abonniert. 


Die Spezierer auf genoſſenſchaftlichen Pfaden. Unſere 
Gegenfüßler, die den Nutzen des gemeinſamen Einkaufs 
der Bürger bei jeder Gelegenheit beſtreiten, wollen nun 
doch die Sache unter ſich probieren. Es wird darüber der 
„N. Z. Ztg.“ geſchrieben: 

„In Zürich verhandelte eine anſehnliche Verſammlung 
von Mitgliedern des kantonalen Vereins der Spezerei— 


händler über die Frage betreffend Gründung einer Ein- 
kaufsgenoſſenſchaft. In früheren Vereinsverſammlungen 
iſt dieſe Frage wiederholt aufgeworfen worden; der Verein 
konnte ſich aber aus verſchiedenen Gründen nicht zur Ein— 
führung des gemeinſchaftlichen Einkaufs von Vereins wegen 
entſchließen; nun will man den Weg der Spezialorgani- 
ſation beſchreiten. Präſident Schwarber ſchilderte im ein— 
leitenden Votum die durch die Konſumvereine und Waren— 
häuſer geſchaffenen Konkurrenzverhältniſſe, betonte die 
Notwendigkeit der Selbſthilfe und ſkizzierte die verſchiedenen 
Arten der von den Detailliſten praktizierten Selbſthilfe: 
Rabatt- und Sparvereine, Einkaufsvereinigungen uſw. Er 
ſchlug ebenfalls Selbſthilfe vor und proponierte die Grün— 
dung einer Einkaufsvereinigung, die aber ohne Waren— 
lager arbeiten ſolle. Er verwies auf die aufmunternden 
Erfolge, welche die berniſchen Spezereihändler mit dieſem 
Syſtem erzielt haben. Dieſes ermögliche den Einkauf erſt— 
klaſſiger Warenmarken bei ſteigender Gewinnprämie und 
ohne Riſiko, da keine Spekulation damit verbunden iſt. 
Nach lebhafter Diskuſſion ſtimmte die Verſammlung dem 
Vorſchlag des Referenten zu, und beauftragte eine fünf— 
gliedrige Kommiſſion mit der Ausarbeitung der Statuten 
für eine Einkaufsvereinigung, welche ihre Tätigkeit zunächſt 
einmal mit der Beſchaffung von Schokolade und Seife be— 
ginnen ſoll. Bereits haben 28 Mitglieder ihren Beitritt zu 
der neuen Einkaufsvereinigung erklärt.“ 

Dieſes Vorgehen iſt auf alle Fälle vernünftiger als 
das ewige Schimpfen über die Konſumvereine. Vielleicht 
dürfen wir bald die Spezierer unſeren Verbandsvereinen 
als nachahmenswerte Muſter genoſſenſchaftlicher Treue hin— 
ſtellen vielleicht! 

Lebensmittelpreiſe und Güterhandel. Die Bauern haben 
gute Zeiten, alſo, — ſo folgern viele von ihnen, — lohnt 
es ſich, das Heimweſen zu vergrößern oder ein anderes, 
größeres zu kaufen, wie hoch auch der Preis ſei. Rentiert 
dann infolge der wachſenden Verſchuldung der Betrieb nicht 
mehr, dann wird vom Staat irgend eine Schutzmaßregel 
— Zoll, Lebensmittelpolizei, Einfuhrerſchwerung u. ſ. w. — 
verlangt, und der Tanz kann von neuem losgehen, die 
Schraube ohne Ende wird weiter angezogen. 

Immer mehr wird auch das bäuerliche Heimweſen ein 
Handelsartikel, ein Spekulationsobjekt ſo gut wie die ſtädti— 
ſchen Miethäuſer. Man leſe folgende Einſendung, die der 
„N. 3. Ztg.“ aus der Zentralſchweiz zuging, und die durch 
beliebig viele Beiſpiele auch aus andern Teilen der Schweiz 
ergänzt werden könnte: 

„Der gute Abſatz in landwirtſchaftlichen Produkten 
aller Art hat allgemein bewirkt, daß in den letzten Jahren 
wieder neues Leben im Güterhandel zu verzeichnen iſt. 
Wer Gelegenheit hat, den Inſeratenteil der Lokalblätter zu 
durchgehen, wird die Beobachtung machen müſſen, daß fort— 
während viele Kaufgeſuche von Liegenſchaften zu verzeichnen 
ſind. Namentlich in ſolchen Gegenden, wo die Milch zu 
hohen Preiſen verkauft werden kann, ſind die Liegenſchaften 
im Preiſe bedeutend geſtiegen. Gut gelegene Heimweſen, 
die mit ertragreichen Obſtbäumen beſetzt ſind, gelten pro 
Juchart (36 Aren) 15002200 Fr.; ſofern gute Gebäulich— 
keiten ſich auf den Liegenſchaften befinden und die Verkehrs— 
verhältniſſe günſtig ſind, werden noch entſprechend höhere 
Preiſe offeriert. Kleinere, ſchönere und gut gelegene Land— 
ſitze in der Nähe von Dörfern und Bahnhöfen u. ſ. w. gelten 
ſogar 2200 —3000 Fr. Hier kommt es allerdings nicht mehr 
auf die Rendite allein an. Trotzdem die Bauern von ſeiten 
der landwirtſchaftlichen Vereine und Genoſſenſchaften vor 
zu teurem Bodenankauf gewarnt werden, tun ſie es dennoch.“ 

Aehnlich verhält es ſich mit den Viehpreiſen. Obwohl 
der Milchpreis nach dem Bauernſtatiſtiker die Produktions— 
koſten noch nicht deckt, werden horrende Preiſe für Milch— 
kühe bezahlt. Hierüber ſchreibt der gleiche Korreſpondent 
in der „N. Z. Ztg.“: 

„Die in letzter Zeit abgehaltenen Viehmärkte waren 
durchweg bedeutend weniger ſtark mit Vieh befahren als 
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die des Vorwinters. Die Viehhändler und Käufer ſind da— 
gegen immer zahlreicher vertreten. Der Grund der ſchwachen 
Viehauffuhr iſt darin zu ſuchen, daß das meiſte vorrätige 
Nutzvieh ſchon im Spätherbſt und im Vorwinter an den 
Mann gebracht worden iſt und das vorhandene von vielen 
Landwirten in Anbetracht der hohen Milchpreiſe, 
wenn möglich im Stalle beibehalten wird. Die Preiſe für 
Nutz⸗ und Zuchtvieh find fortwährend ſehr hoch und 
weichen von den Herbſtpreiſen wenig ab. Die Viehhändler, 
die im Vorwinter die Ställe in verſchiedenen Bezirken be— 
ſucht haben, verſichern uns, daß dieſen Winter trotz den 
ſteigenden Milchpreiſen eine ſchöne Stückzahl Jungvieh 
nachgezogen werde. Es werden nicht nur viele weibliche 
Tiere aufgezogen, ſondern auch eine entſprechende Anzahl 
männliche. In ſolchen Gegenden, wo die Viehzuchtgenoſſen— 
ſchaften vorherrſchend ſind, macht ſich die Viehnachzucht 
in beſonders ſtarker Weiſe bemerkbar. Die ſchönen Preiſe, 
die ſeit einer Reihe von Jahren für ſchöne Raſſentiere be— 
zahlt werden und die große Nachfrage, die nach ſolchen 
hochwertigen Tieren fortwährend ſich zeigt, ermuntern die 
Landwirte zu einer zielbewußten Züchtung. Gute Milch— 
kühe von ſchwerem bis mittelſchwerem Schlag gelten 600 
bis 750 Fr., Rinder werden zu 550 — 700 Fr. verkauſt. 
Für ganz ſchöne Ware ſind die Preiſe ſelbſtverſtändlich 
bedeutend höher. Kälber zur Aufzucht ſind begehrt und 
gelten 60—90 Fr. Die Nachfrage nach guten Alpungen 
für das Sommervieh macht ſich bereits jetzt ſchon in ver— 
mehrter Weiſe geltend.“ 

Entweder ſind dieſe Bauern furchtbar dumm, oder 
der Milchpreis iſt hoch genug, um ſolche Käufe zu recht— 
fertigen. Dann ſollte man aber nicht immer die Notwendig— 
keit weiterer Milchpreisſteigerungen dartun wollen. 

Heimarbeitsausſtellung. Das Organiſationskomitee der 
erſten ſchweizeriſchen Heimarbeitsausſtellung hat in ſeiner 
Sitzung vom 19. d. Mts. beſchloſſen, die Ausſtellung in 
der Zeit vom 15. Juli bis 12. Auguſt abzuhalten und 
zwar in dem von den Züricher Stadtbehörden zur Ver— 
fügung geſtellten Hirſchengrabenſchulhaus. Bis jetzt ſind 
für dieſen Zweck von 18 Kantonen rund Fr. 13,000 an 
Subventionen bewilligt worden, wozu noch der Bund mit 
Fr. 8000 kommt. 


= = Aus der Praxis. = = 


Inventaraufnahmen. Es wird uns folgende Frage 
übermittelt, mit der Bitte um Veröffentlichung: „Kann 
man behufs überſichtlicherer Zuſammenſtellung der jeweils 
ſtattfindenden halbjährlichen oder jährlichen Inventarauf— 
nahmen einer Genoſſenſchaft mit Fr. 250,000 Jahresumſatz 
(Lebensmittel, Schuh- und Kleiderwaren nur loſe Papier— 
bögen, die dann der Reihenfolge nach, wie die Waren auf— 
genommen worden find, zuſammengeheftet werden, ber- 
wenden, oder iſt es beſſer, wenn hierfür ſpezielle Bücher, 
in welchen artikelweiſe Zuſammenſtellung ſtattfindet, ange— 
legt werden? Wie wird dies in anderen Genoſſenſchaſten 
praktiziert und wie kann dieſe Sache am vorteilhafteſten 
und überſichtlichſten eingerichtet werden? 


Perſonaluereinigungen. 


Perſonal der ſchweiz. Konſumvereine. Am 14. März 
fand in Olten eine Delegiertenverſammlung der Konſum— 
vereinsangeſtellten ſtatt, behufs Beſprechung der Frage be— 
treffend Gründung eines Verbandes. Vertreten waren 12 
Vereine mit 34 Delegierten. Nach dreiſtündiger Debatte 
wurde folgender Antrag angenommen: 2 

„Die Delegiertenverſammlung der ſchweiz. Konſum— 
vereinsangeſtellten vom 14. März in Olten beſchließt: 
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1. Mit Rückſicht auf die Meinung des Schweiz. Lebens- 
und Genußmittelarbeiter-Verbandes, es ſei die Gründung 
eines eigenen Verbandes eine Abſonderungsbeſtrebung, wird 
von einer ſolchen Gründung abgeſehen. 

2. Die Frage des Anſchluſſes an den Schweiz. Lebens⸗ 
und Genußmittelarbeiter-Verband wird zur Löſung jedem 
einzelnen Verein überlaſſen. 

3. Die Perſonalvereinigung des V. S. K. in Baſel wird 
eingeladen, jedes Jahr im Mai eine Konferenz ſchweiz. 
Konſumvereinsangeſtellter zuſammenzurufen, um gemein— 
ſame Fragen zu beſprechen.“ 

Dieſer Antrag wurde mit 16 Ja gegen 8 Nein bei 
2 Enthaltungen (V. P. V. S. K. und Angeſtelltenverein des 
. C. V. in Baſel) akzeptiert. 

Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wurde noch 
kurz die Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſumvereine be— 
handelt. Die Angeſtelltenvereine werden erſucht, dieſe An— 
gelegenheit zu prüfen und allfällige Abänderungsanträge 
bis 1. April der Vereinigung des Perſonals des V. S. K. 
einzuſenden, um ſie in einer gemeinſamen Eingabe den zu— 
ſtändigen Organen zuzuſtellen. 


Konferenz des V. Kreiſes. (Sch.⸗Korr.) Sonntag den 
21. März 1909 waren in Oberhofen b. Thun zirka 
50 Vertreter der oberländiſchen Verbandsvereine zur Abhal— 
tung der 1. Konferenz dieſes Kreiſes verſammelt. Unter 
dem ſchneidigen Präſidium des Hrn. Gerber in Steffisburg 
wurde die reichhaltige Traktandenliſte prompt abgewickelt. 

Vom Vorſitzenden wurden die Delegierten der Kreis— 
vereine wie auch die Verbandsdelegierten (Herren Jäggi, 
Ulrich Meyer und Scholer) und die Vertreter des Vororts 
des IV. Kreiſes (Herren Verwalter Thomet und Präſident 
Tſchamper in Bern) willkommen geheißen. 

Als Vorort für eine neue Periode wurde trotz allen 
Sträubens Steffisburg wieder gewählt, welches auch 
vorläufige Annahme der Wahl erklärte. 

Verbandsſekretär Meyer referierte ſodann in markiger, 
prägnanter Weiſe über Zweck und Nutzen der Kreis— 
konferenzen. Als Hauptpunkte wurden hervorgehoben: Ge— 
meinſamer Warenbezug und zwar, wenn irgend tunlich, 
von der Zentralſtelle, Wahrung der Intereſſen der Kreis— 
vereine, Pflege freundſchaftlichen Verkehrs zwiſchen den 
Vereinen, Uebereinkünfte zwiſchen benachbarten Vereinen 
behufs Preisvereinheitlichung und gemeinſamen Abonnements 
des Volksblattes, wodurch jeweilen eine ganze Seite für 
eine Gruppe Vereine zur Verfügung geſtellt werden könnte, 
gemeinſamer Betrieb einzelner Geſchäftszweige, wie Bäckerei 
ꝛc., und gegenſeitige Aushilfe mit Waren und Perſonal. 
Häufigere Zuſammenkünfte wären zu wünſchen und würden 
Gelegenheit bieten, ſowohl die einzelnen Genoſſenſchaften 
unter ſich, als auch mit der Zentralſtelle in nähere und 
freundſchaftliche Fühlung zu bringen, was allſeitig von 
Vorteil wäre. 

Die lebhafte Diskuſſion bewies, daß das Thema aktuell 
war und daß der Referent es verſtanden hatte, das In— 
tereſſe für dasſelbe zu wecken. 

Das Wort wurde hierauf an Hrn. Verwalter Jäggi 
erteilt, zum Thema Marktlage. 

Unter Hinweis darauf, daß der Warenbericht nun 
wöchentlich zwei Mal erſcheint und jeweilen über die Si— 
tuation Auskunft erteilt, betonte der Redner die Wichtigkeit 
der häufigeren Beſuche der Genoſſenſchaften durch Ver— 
treter des Verbands. Warenausſtellungen, wie eine ſolche 
anläßlich dieſer Kreiskonferenz gewünſcht worden ſei, hätten 
nur dann Erfolg, wenn ihnen ein ganzer Tag ausſchließlich 
gewidmet und durch eine kompetente Perſon ein kleinerer 
Kurſus in Warenkunde gegeben werden könne. 

In der Diskuſſion wurde bedauert, daß die ſogen. 


Verwalterkurſe ſeinerzeit nicht mehr Anklang gefunden. 
Seitens des Verbandes wurde die Bereitwilligkeit erklärt, 
an Einzelperſonen, Vorſtandsmitglieder von Vereinen, Ma— 
gaziner ꝛc., anläßlich ihrer Beſuche in Baſel die nötigen 
Belehrungen zu erteilen, und zwar unentgeltlich. 

Herr Jäggi beleuchtete ſodann auch an Hand der er— 
ſchienenen Verordnungen die hauptſächlichſten Beſtimmungen 
des neuen eidgen. Lebensmittelpolizeigeſetzes, unter Hervor— 
hebung derjenigen Punkte, welche vorzugsweiſe die Kon— 
ſumvereine intereſſieren. Mit dem Referenten gingen auch 
andere Votanten darin einig, daß die Konſumgenoſſen— 
ſchaften das neue Geſetz in keiner Weiſe zu ſcheuen haben, 
inſofern es ſachgemäß gehandhabt werde. 

Im fernern wurde noch das im Wurfe liegende 
berniſche Steuergeſetz und die Stellung, die es den Ge— 
noſſenſchaften gegenüber einnimmt, beſprochen. Die allge— 
meine Anſicht ging dahin, es ſei zuzuwarten mit einer 
Stellungnahme. 

Die nächſte Kreiskonferenz ſoll in Interlaken ſtatt— 
finden und ausſchließlich der Warenausſtellung dienen. Die 
Beſtimmung des Zeitpunktes wurde dem Vorort überlaſſen. 

Eine freundliche Einladung zur Beſchickung der Kon— 
ferenz des IV. Kreiſes in Münchenbuchſee wurde mit Dank 
angenommen. 

Nachdem auch noch die „Allgemeine Umfrage“ manch 
gutes Wort gezeitigt, war der Abend angebrochen und die 
Konſümler wandten ihre Schritte heimwärts im Bewußt— 
ſein, einen lehrreichen Nachmittag verlebt zu haben. 

Konferenz des VI. Kreiſes. (Korr.) Auf verſchiedene An— 
fragen wegen Abhaltung einer Konferenz teilen wir mit, 
daß eine ſolche organiſiert wird, ſobald über die Trak— 
tanden der Delegiertenverſammlung referiert werden kann, 
alſo in nächſter Zeit. 

Eine Konferenz juraſſiſcher Vereine. Sonntag den 
14. März verſammelten ſich in Oeuſingen die Delegierten 
der Verbandsvereine von Balsthal, Mümliswil, Klus, Oen— 
ſingen, Laupersdorf, Niederbipp und Herbetswil zur gemein— 
ſamen Beſprechung von Fragen aus dem Gebiete des Ge— 
noſſenſchaftsweſens. 

Verwalter Rumpel von Mümliswil beſprach in kurzen 
Zügen den Zweck der Zuſammenkunft. In erſter Linie gelte 
es dem gemeinſamen Einkauf der an gleicher Linie gelegenen 
Vereine. Da die Zentralſtelle einen großen Teil der Waren 
unfrankiert zum Verſand bringe, ſollten wenn möglich von 
Zeit zu Zeit Sammelwagen komplettiert werden. Es hätte 
das auch den Vorteil, daß bei Warenbezügen immer mehr 
die eigene Zentralſtelle berückſichtigt würde. 

Ferner ſoll die Zuſammenkunft dem Austauſch von 
Erfahrungen mit Artikeln und Geſchäftsfirmen, dem Erſatz 
von nicht gangbaren Artikeln und nicht in letzter Linie der 
Pflege freundnachbarlicher Annäherung der in der gleichen 
Zone liegenden Vereine dienen. Auch die Mithilfe bei Ein— 
führung neuer Artikel oder bei der Liquidation geführter 
Lager ſeitens anderer Vereine darf als ein Hauptpunkt an— 
geführt werden. 

Wenn auch der Konſumverein ein gemeinnütziges In— 
ſtitut iſt, muß man heutzutage doch mehr und mehr dazu 
übergehen, mittels der Preſſe mit den Mitgliedern in Ver— 
kehr zu kommen. Unſere Bevölkerung iſt noch weit davon 
entfernt, die Genoſſenſchaftsideen in ihrer ganzen Tragweite 
zu erfaſſen; da bedarf es noch der Aufklärung und der 
Belehrung. Ein ausgezeichnetes Mittel hierzu bildet das 
vom Verbande herausgegebene „Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt“, das immer mehr für die ſchweiz. Konſumvereine 
eine bedeutende Macht wird. Als Beweis hierfür mag auch 
die ſtets wachſende Zahl der Kollektivabonnements durch 
eine große Anzahl Vereine gelten. Das Abonnement für alle 
Mitglieder kann den Vereinen nicht warm genug empfohlen 
werden, beſonders da der Abonnementspreis zum Gebotenen 
ein ſehr geringer iſt (1 Fr. pro Jahr und Exemplar). 

In der ſtark benutzten freien Ausſprache begrüßen alle 
Anweſenden den Zuſammenſchluß. Wenn alle wichtigeren 


Vorkommniſſe notiert und an den Konferenzen beſprochen 
werden, kann das für jeden Verein nur von Nutzen ſein. Die 
projektierten gemiſchten Sammelwagen ſollen von Zeit zu 
Zeit komplettiert werden. Bei eintretendem Bedarf ſind die 
Anmeldungen an die Verwaltung des Konſumvereins Bals— 
thal zu richten. An ſolchen Zuſammenkünften ſind auch die 
gewöhnlichen Schlüſſe zu machen. Es wird gerügt, daß 
in rund 8 Vereinen ca. 6 diverſe Zuckerpreiſe beſtehen. Bei 
günſtiger Konjunktur ſollte die Zentralſtelle die Vereine 
aufmerkſam machen. 

An einer nächſten Verſammlung, die im Laufe des 
Monats Mai vorausſichtlich in Laupersdorf ſtattfindet, 
joll die Preisliſte der hauptſächlichſten Artikel durchgegangen 
und einheitlich feſtgeſtellt werden, weil die Preiſe in den 
einzelnen Vereinen zu ſtark differieren. Verſchiedene An— 
regungen ſollen in nächſter Sitzung beſprochen werden. 
Hoffen wir, daß dieſe Zuſammenkünfte dazu beitragen, den 
Ausbau und das innere und äußere Anſehen der Konſum— 
vereine mehr und mehr zu feſtigen! 

Baden. (K.-Korr.) Unſere Generalverſammlung vom 
letzten Sonntag dauerte zur Abwechslung einmal vier 
Stunden und war von gegen 200 Mitgliedern beſucht, ein 
Beweis des großen Intereſſes, das namentlich die jüngeren 
Mitglieder unſerer Genoſſenſchaft entgegenbringen und das 
ſich denn auch in einer regen Diskuſſion manifeftierte, bes 
ſonders beim Jahresbericht des Vorſtandes. Schließlich 
wurde der Bericht wie auch die Jahresrechnung genehmigt; 
die 11% Rückvergütung wurden gerne akzeptiert. Die 
Frage der Rückvergütung wurde in verſchiedenen Variationen 
geſtreift; die Anſicht, es ſolle gar keine Rückvergütung 
mehr verteilt und dafür der Warenpreis entſprechend redu— 
ziert werden, hat noch wenig Anhänger. 

Die Wahlen verliefen glatt. Es wurden im erſten 
Wahlgang gewählt: Gantner, Surläuli, Keller, Burgherr, 
Nüßli und Widmer (bisherige), und neu an Stelle des 
eine Wiederwahl ablehnenden Herrn Wuyß, Herr Ernſt 
Frei, bisher Rechnungsreviſor, und an ſeine Stelle in die 
Rechnungskommiſſion Herr Butz, bisher Erſatzmann; als 
Erſatzmann wurde dann gewählt Herr Graf. Als Präſident, 
Vizepräſident und Aktuar wurden die bisherigen Funk— 
tionäre Gantner, Surlänli und Keller einſtimmig beftätigt; 
letzterer hat auch noch die Funkionen des Aktuars der 
Betriebskommiſſion auszuüben. Auch eine Beſchwerdekom— 
miſſion, zuſammengeſetzt aus fünf Mitgliedern, für jedes 
Ladenlokal eines, wurde gebildet mit der Aufgabe, die 
Beſchwerden der Konſumenten und Angeſtellten zu unter— 
ſuchen. 

Der Antrag des Vorſtandes, es ſei ihm der nötige 
Kredit zur Ausbeſſerung des Ladenlokales an der Rathaus— 
gaſſe zu erteilen, wurde angenommen. Nachdem wir überall 
ſchöne, helle, modern eingerichtete Ladenlokale haben, ſoll 
das älteſte nun auch beſſer ausſtaffiert werden. 

Einem Geſuch des Kinderheims um einen Beitrag 
wurde entſprochen. Die Summe wurde auf 1000 Fr. feſt⸗ 
geſetzt. Eine Menge Anregungen wurden dem Vorſtand 
zur Würdigung überwieſen. So wurde auch eine inten— 
ſivere propagandiſtiſche Tätigkeit gewünſcht, wobei bemerkt 
werden muß, daß der Vorſtand dieſe Angelegenheit in ſeinem 
Schoße auch erwogen hat, aber wegen Mangel an Zeit 
nicht zu einem Beſchluſſe kam. Auch nach Kaffeemühlen 
wurde gerufen. Auch dieſe werden wohl noch kommen, denn 
gar viele Frauen halten das Kaffeemahlen für eine lang⸗ 
weilige Arbeit, und andere haben keine Zeit dazu. Brauchten 
wir nur ein Stück, ſo wäre ſie ſchon längſt im Betrieb, 
allein wir bedürfen deren fünf, und das iſt eine koſtſpielige 
Sache. 

So wäre nun der Genoſſenſchaftshaushalt wieder be— 
ſtellt. Den Vereinsbehörden liegt viel Arbeit ob, aber ſie 
werden ſie leiſten, im Bewußtſein, einer guten Sache zu 
dienen. 

Bülach. Der im dritten Geſchäftsjahr ſtehende Ver— 
bandsverein in Bülach ſieht ſich infolge ſeiner raſchen Ent- 
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wicklung in die Notwendigkeit verſetzt, eine Liegenſchaft zu 
erwerben, um Raum zu gewinnen. Zu dieſem Zwecke 
weiſt der Vorſtand dem Fr. 1200 betragenden Reſerve— 
fonds einen ebenſo hohen Betrag aus dem letztjährigen 
Betriebsüberſchuß zu und beantragt im weiteren die An— 
lage eines Baufonds. Die Mitgliederzahl hat um 20 zu— 
genommen und beträgt jetzt 93. Der Geſamtumſatz ſtieg 
von Fr. 42,642 auf Fr. 54,479. Ueber den Verkehr mit 
der Zentralſtelle, von der die Genoſſenſchaft für Fr. 21,103 
Waren bezog, ſagt der ſchriftliche Bericht: „Der Verkehr 
iſt angenehm und zufriedenſtellend, ſo daß wir auch ferner⸗ 
hin möglichſt alle unſere Auſträge der Zentralſtelle zu— 
wenden werden.“ 

Ein Poſten in der Bilanz, der mit zunehmender 
Verbreitung der Genoſſenſchaftsidee verſchwinden dürfte, 
betrifft die Fr. 1152 Guthaben für Warenbezüge. Ein 
Verein, der größere Engagements eingehen will, ſollte auf 
ſtrikte Barzahlung halten, um die nötigen Mittel ſich zu 
beſchaffen. 

Aus der Bilanz heben wir noch folgende Poſten her— 
vor: Fr. 9334 Warenvorräte, Fr. 428 Mobiliar, Fr. 351 
Wertſchriften und Kaſſa, Fr. 1724 Guthaben beim Ver— 
band, Fr. 3928 Mitgliederguthaben, Fr. 1358 Sparkaſſe 
und Fr. 1243 Reſervefonds. Ueber den Betriebsüberſchuß 
von Fr. 5952 ſoll folgendermaßen verfügt werden: Fr. 4007 
Rückvergütung an die Konſumenten, Fr. 1700 Einlage in 
die Reſerve- und Baufonds, Fr. 50 Gratifikation an die 
Verkäuferin und Fr. 194 als Vortrag auf neue Rechnung. 

Die zunehmende Bedeutung Bülachs als eidgenöſſiſcher 
Waffenplatz dürfte auch auf unſern Verbandsverein einen 
günſtigen Einfluß ausüben. Die Mitglieder ſind auf das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Goßau. (Korr.) Der Bericht Ihres Korreſpondenten 
über den Warenumſatz unſeres Konſumvereins bedarf einer 
Berichtigung. Der Warenumſatz pro 1907/08 iſt nicht um 
Fr. 70,000 zurückgeblieben hinter demjenigen pro 1906,07, 
ſondern bloß um rund Fr. 20,000. Die Differenz von 
Fr. 70,000 bezieht ſich auf die Ziffern in den Jahren 
Januar 1906 bis Januar 1907 und Oktober 1907 bis 
30. September 1908, wie aus folgender Zuſammenſtellung 
hervorgeht: 

6. Januar 1906 bis 6. Januar 1907: Fr. 179,889, 

6. Januar 1907 bis 28. Oktober 1907: Fr. 129,609, 

29. Oktober 1907 bis 30. Sept. 1908: Fr. 109,497. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der diesjährige Um— 
ſatz den letztjährigen überſteigen, ſo daß Hoffnung vorhanden 
iſt, daß allmählich wieder der frühere Umſatz erreicht werden 
kann. 

Heerbrugg. Unſer dortiger Verbandsverein entwickelt 
ſich in erfreulicher Weiſe. Der Umſatz ſtieg von Fr. 59,400 
auf Fr. 79,900, d. h. um 33%, und dies bei durchſchnitt— 
lich niederen Verkaufspreiſen. Der Brotumſatz ſtieg um un— 
gefähr Fr. 5000, und Kohlen wurden für Fr. 900 mehr 
vermittelt. In dem ſonſt alles Weſentliche umfaſſenden 
Jahresbericht des Präſidenten vermiſſen wir leider Angaben 
über den Verkehr mit der Zentralſtelle, der Einkaufsge— 
noſſenſchaft der Konſumvereine. Die Vorteile des „direkten 
Verkehrs mit den Fabriken“ beſtehen auch bei der Zentral— 
ſtelle, dazu kommt die Gewißheit, reell bedient zu werden. 

Die Kommiſſion beklagt ſich über die nachläſſige 
Zahlungsweiſe vieler Mitglieder, von denen einige es nicht 
dazu bringen, Schulden aus dem Jahre 1907 zu begleichen. 
Gegen das Kreditnehmen gibt es nur ein Mittel: rückſichts⸗ 
loſe Durchführung der Barzahlung. Die Genoſſenſchaft hat 
nicht nur die Aufgabe, recht viele Mitglieder zuſammen— 
zubringen, ſondern ſie ſollen auch zu Genoſſenſchaftern er— 
zogen werden. 

Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 142 auf 170, denen 
10% ihrer Bezüge, d. h. Fr. 5300, rückvergütet werden; 
die Nichtmitglieder erhalten 5%, d. h. Fr. 70. Der Reſt 
des Ueberſchuſſes von Fr. 3393 wurde folgendermaßen ver- 
wendet: Vergütung an Kommiſſionen und den Buchhalter 
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Fr. 1568, Verzinſung der Anteilſcheine Fr. 200, Abſchreibung 
an Mobilien Fr. 270, Einlage in Reſerve- und Baufonds 
Fr. 1326. Die Liegenſchaften im Buchwert von Fr. 48,000 
ſind mit Fr. 45,000 Hypotheken belaſtet. Der Inventar⸗ 
wert der Warenvorräte beträgt Fr. 17,200 und die Mobilien 
Fr. 2767. Das Anteilſcheinkapital iſt von Fr. 3545 auf 
Fr. 4390 geſtiegen. Die Kreditoren belaufen ſich per Ende 
Juni 1908 auf Fr. 8000. Mit der Zuweiſung aus dem 
Betriebsüberſchuß 1907 08 ſteigen Reſerve- und Baufonds 
auf Fr. 3400. 


Lieſtal. Nachdem die Betriebskommiſſion unſeres dor- 
tigen Verbandsvereins die von Herrn Brodtbeck ausgear— 
beiteten Baupläne für eine Bäckerei gründlich durchbe— 
raten hatte, wurde vom Verwaltungsrat nach längerer 
Diskuſſion folgender Beſchluß einſtimmig gefaßt: 

„Der Verwaltungsrat, nach Einſichtnahme der von 
Herrn W. Brodtbeck ausgearbeiteten Baupläne, nach An⸗ 
hörung der Erläuterungen der Herren Brodtbeck und 
Stadelmann, und nach Antrag der Betriebskommiſſion, be⸗ 
ſchließt: 
1. mit dem Bau des „Konſumhofs“ im Oristal beförder— 

lichſt zu beginnen; 

2. die vorgelegten Baupläne zu genehmigen; 

3. mit der Beaufſichtigung des Baues eine fünfgliedrige 
Kommiſſion, die bei Vergebung der Arbeiten das Vor⸗ 
ſchlagsrecht hat, zu betrauen.“ 

Damit iſt nun der Bau der Bäckerei nebſt Lagerhaus 
entgültig beſchloſſen und der Beſchluß der Generalver— 
ſammlung vom Dezember 1907 endlich in Ausführung 
gebracht. 


Morges. Der „Cooperation“ wird geſchrieben: Unſere 
von zirka 200 Perſonen beſuchte erſte Generalverſammlung 
fand am 2. März l. I. ſtatt. Der vom Präſidenten, Herrn 
Jeanloz, verleſene Geſchäftsbericht umfaßt den Zeitraum 
vom 22. Februar bis 31. Dezember 1908. Die Mitglieder- 
zahl ſtieg von 150 auf 253 und der Umſatz erreichte die 
Höhe von Fr. 48,000. Der Betriebsüberſchuß während 
dieſer 10 Monate beläuft ſich auf die Summe von Fr. 3489, 
welche folgende Verwendung fand: Fr. 380 in die ordent— 
liche und Fr. 250 in die außerordentliche Reſerve; Fr. 111.40 
erheiſchte die Verzinſung der Anteilſcheine; Fr. 30 wurden 
für wohltätige Zwecke ausgelegt; Fr. 2676 erhielten die 
Konſumenten in Form einer 7% igen Rückvergütung. Der 
Reſt von Fr. 40 wurde auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Verſammlung beſchloß ein Kollektivabonnement 
auf das franzöſiſche Organ „La Cooperation“. 


Mümliswil. (R.-Korr.) Samstag den 20. März hielt 
Herr A. Burkhardt vom Sekretariate des V. S. K. in der 
neuen Turnhalle dahier einen Vortrag über: „Das Weſen 
und Wirken der Konſumvereine.“ Eine zahlreiche Zuhörer— 
ſchaft hatte ſich eingefunden, zählte doch das Auditorium 
an 250-300 Perſonen. Ausgehend von der Wiege der 
Bewegung, von den Webern in Rochdale, durchging der 
Redner den Stand der genoſſenſchaftlichen Entwicklung in 
den verſchiedenen Ländern, wobei dem Genoſſenſchaftsweſen 
der Schweiz mit Recht ein breiterer Raum gewährt 
wurde. 

Anſchließend an das Referat zauberte Herr Burkhardt 
eine große Anzahl Lichtbilder auf die Leinwand, die vom 
Publikum ſympathiſch aufgenommen wurden. Uns will 
bedünken, es werde dabei den Gebäuden der einzelnen 
Vereine zu viel Raum gewährt. Wir wiſſen wohl den 
guten Eindruck zu würdigen, den z. B. die Bilder der 
engl. Konſumvereine (erjtes Verkaufslokal und heutiges 
Verbandsgebäude) oder der Konſumgenoſſenſchaften in Bern, 
Flawil u. ſ. w. hinterlaſſen; aber eine weiſe Verteilung 
würde die Serie um ein Bedeutendes intereſſanter geſtalten. 
In Betracht fallen könnten die innern Einrichtungen, hy— 
gieniſche Verbeſſerungen und ſanitäre Anlagen, die im 
Intereſſe von Perſonal und Publikum erſtellt wurden ze. 
Man könnte event. auch einer kinematogr. Reproduktion 


das Wort reden ıc. ꝛc. Es wären das Vorſchläge, die, weil 
in wohlmeinender Weiſe gemacht, etwelche Beachtung ver— 
dienten.“ 

Der ſtarke Beifall, der am Schluſſe des Vortrages 
vom Publikum gezollt wurde, bewies, daß dasſelbe mit 
Freude den Ausführungen gefolgt war. Hoffen wir, die 
Saat ſei auf gutes Erdreich gefallen; ſie möge blühen, ge— 
deihen und reiche Früchte tragen. 

Roggwil. Einen erfreulichen Bericht erhalten wir von 
der Verwaltung unſeres Verbandsvereins im oberaar⸗ 
gauiſchen Roggwil. Der Mitgliederbeſtand iſt auf 194 
angewachſen, das trifft auf ein Wohnhaus in jenem Dorfe 
ein Mitglied. Schreitet der Verein in dieſem Tempo vor— 
wärts, ſo wird es bald auf jede Haushaltung ein Genoſſen— 
ſchaftsmitglied treffen. 

Der Umſatz ſtieg von Fr. 102,596 auf Fr. 109,679. 
Danach trifft es auf ein Mitglied einen Durchſchnitts— 
konſum von Fr. 492. 

Die im Jahre 1898 erworbenen und ſeither vergrößerten 
Liegenſchaften ſtehen mit Fr. 46,000 zu Buch und ſind 
mit Fr. 21,300 Hypotheken belaſtet. Mit dem Buchguthaben 
von Fr. 2175 könnten gerade die Ende 1908 noch unbe- 
zahlten Fakturen im Betrage von Fr. 2158 beglichen werden. 
Die Bilanz weiſt im übrigen noch folgende Poſten auf: 
Mobiliar Fr. 1830, Warenvorräte Fr. 35,300, Kaſſa und 
Wertſchriften Fr. 500, Obligationen Fr. 21,200, Anteils 
icheine Fr. 3385, diverſe Fonds Fr. 13,863, Sparkaſſe 
Fr. 12,158. Die Generalverſammlung beſchloß den Betriebs- 
überſchuß folgendermaßen zu verwenden: Fr. 2350 zu Ab⸗ 
ſchreibungen; Einlagen in die Fonds Fr. 2800, Rückvergütung 
an die Mitglieder Fr. 5681, gleich 6 %/ der Warenbezüge, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 134. 

Die Rechnungsſtellung gibt Zeugnis von einer ein⸗ 
ſichtigen Verwaltung. Die Mitglieder ſind auf das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Schaffhauſen. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
in muſtergültiger Weiſe über die Reſultate des 14. Ge— 
ſchäftsjahres. In dieſem Jahre hat die Genoſſenſchaft ſeit 
ihrem Beſtande die größte Umſatzzunahme zu ver— 
zeichnen. Noch vor wenigen Jahren, anno 1902, betrug 
der Jahresumſatz nur wenig mehr, als die letztährige Zu— 
nahme ausmacht. Selbſtverſtändlich übte hieran die neu⸗ 
eingeführte Milchvermittlung weſentlichen Einfluß 
aus, indem die Einnahmen aus dieſem Betriebe ſich auf 
Fr. 123,095. 50 beziffern. 

Die durchſchnittliche Konſumation per Mit⸗ 
glied hat eine ganz beträchtliche Steigerung erfahren, indem 
ſie von Fr. 317 im Jahre 1907 auf Fr. 393 pro 1908 
ſtieg. Auch hierzu hat natürlich die Milchvermittlung bei⸗ 
getragen. Das Reſultat erklärt ſich aber auch daraus, 
daß die Zahl jener Mitglieder größer geworden iſt, welche 
ihren Bedarf in den von der Genoſſenſchaft geführten Ar- 
tikeln konſequent nur bei ihr eindeckt. 

Sehr erfreulich iſt auch der Mitgliederzuwachs. 
Die aus verſchiedenen Gründen erfolgten Austritte und 
Streichungen abgerechnet, iſt ein reiner Zuwachs von 
311 Mitgliedern zu verzeichnen. Der Zuwachs betrug im 
Jahre 1904 1905 1906 1907 1908 

122 345 277 242 all 

In früheren Jahren war die Zahl der Neueintritte 
weſentlich kleiner. Der Durchſchnitt der letzten 5 Jahre be⸗ 
trägt 259. Das Berichtsjahr mit 311 Eintritten nimmt 


„) Der Fehler liegt hier nicht am Verbande, da wir eine große 
Zahl von Innenanſichten aus Fabriken, Verwaltungsgebäuden 2. 
deſitzen. Sache der Vereine iſt es, bei der Beſtellung von Vor 
trägen jeweilen anzugeben, was hauptſächlich gewünſcht wird. Auch 
hier dürfte es eben ſchwer halten, jedermanns Geſchmack zu treffen. 

Was die Vorführung von kinematographiſchen Bildern 
anbetrifft, jo koſtet die Herſtellung ſpezieller Films ſchweres Geld 
(Tauſende von Franken), abgeſehen von der Schwierigkeit, im ge- 
noſſenſchaftlichen Leben geeignete Sujets zu finden. Vielleicht wird 
es ſpäter einmal, in Verbindung mit andern Verbänden, möglich, 
dieſe Idee, die uns auch ſchon beſchäftigte, zu verwirklichen. Red. 


den zweiten Rang ein; einzig das Jahr 1905 weiſt eine 
höhere Ziffer auf. Allem Anſchein nach wird dieſe Auf— 
wärtsbewegung auch weiterhin anhalten. Die Genoſſen— 
ſchaft iſt bereits auch zum nicht unbedeutenden Arbeit— 
geber geworden, indem die Zahl der ſtändig Angeſtellten 
bald auf 50 angewachſen iſt und für Gehalte und Arbeits— 
löhne bereits Fr. 68,854. 05 ausbezahlt werden. 

Die im Sommer 1908 durch Einbau des zweiten 
Backofens vergrößerte Bäckerei produzierte 352,931 Kilo 
Großbrot und für Fr. 11,141. 14 Kleinbrot. Auf einen 
Arbeitstag (das Jahr zu 300 gerechnet, da der Betrieb 
au Sonntagen eingeſtellt iſt) entfallen ſomit 1176 Kilo 
Brot und für Fr. 37 Kleinbrot. Gegenüber 1907 ergibt 
ſich ſomit eine tägliche Mehrproduktion von 261 Kilo Brot 
und für Fr. 10 Kleinbrot. 

Der Umſatz der Weinabteilung mit Fr. 25,801.55 
bewegt ſich auf ungefähr gleicher Höhe wie im Vorjahre. 
Bekanntlich befaßt ſich dieſelbe ausſchließlich mit der Ver— 
mittlung von einheimiſchen Weinen. 

Die Spezialabteilung für Merceriewaren erzielte 
eine Einnahme von Fr. 25,620 ; auch ſie erfreut ſich eines 
fortwährend vermehrten Zuſpruchs von ſeiten der Mit— 
glieder. 

Der jüngſte und mit mannigfachen Schwierigkeiten 
verknüpfte Betrieb, die Molkerei, hat innert Jahresſriſt 
den Umſatz annähernd verdoppelt und wird vorausſichtlich 
in wenigen Jahren ſich zu einem der wichtigſten Geſchäſts— 
betriebe entwickeln. 

Die Sparkaſſe hatte am 2. Januar 1909 einen 
Beſtand von 542 Einlegern mit Fr. 159,298.40; Zunahme 
im Berichtsjahre 109 Einleger mit Fr. 43,831.80. Das 
Obligationenkonto weiſt einen Beſtand auf von 
Fr. 168,600. Sparkaſſa- und Obligationengelder find haupt— 
ſächlich in den Liegenſchaften angelegt, die einen Buch— 
wert von Fr. 618,711 haben, auf denen Fr. 360,000 
Hypotheken laſten. 

Die Rechnung erzeigt einen Nettoüberſchuß von 
Fr. 50,221.36, der nach Antrag des Vorſtandes und der 
Reviſoren für folgende Zwecke verwendet werden ſoll: 7", 
Rückvergütung auf den Bezügen der Mitglieder Fr. 47,950; 
Einlage in einen Unterſtützungsfonds für die Angeſtellten 
Fr. 500; Einlage in den Dispoſitionsfonds Fr. 1000; 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 771.46. Am Mobilien— 
konto wurden Fr. 3891.50, am Pferdekonto Fr. 956, am 
Baukonto Fr. 2881. 70 und am Liegenſchaftskonto Fr. 5211, 
insgeſamt alſo Fr. 12,910. 20 abgeſchrieben und dem Re— 
ſervefonds ſtatutariſch Fr. 12,507 zugewieſen. Vorſtand, 
Betriebskommiſſion und Reviſoren ſollen Fr. 1800 erhalten. 
Für Vergabungen ſind Fr. 700 vorgeſehen. 

Der Vorſtand beantragt, den rund Fr. 2950 ent— 
haltenden Unterſtützungsfonds in einen Unterſtützungsfonds 
für die Angeſtellten umzuwandeln und dadurch den An— 
ſchluß an die Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſumvereine 
vorzubereiten. 

Die Zahl der Ablagen des Vereins hat um 1 zu— 
genommen und beträgt jetzt 10. Verſchiedene weitere Ge— 
ſuche konnten noch nicht berückſichtigt werden. 

In der Bilanz figuriert das Warenlager mit Fr. 152,695, 
das Weinlager mit Fr. 42,900, das Mobiliar mit 27,991 
Franken, das Pferdekonto mit Fr. 3956, die Liegenſchaften 
mit Fr. 618,771, das Faß- und Kellermobiliar mit Fr. 10,800, 
die ausſtehenden Guthaben mit Fr. 9099, Sparkaſſe und 
Kontokorrentguthaben mit Fr. 13,000. Die Mitglieder 
haben der Genoſſenſchaft Spargelder anvertraut im Betrage 
von Fr. 159,298, auf Obligationen ſind einbezahlt 168.600 
Franken, auf Anteilſcheine Fr. 31,950. Der Reſervefonds 
beträgt Fr. 75,000, die Hypotheken, wie bereits erwähnt, 
Fr. 360,000. 

Die Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind auf das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert, das, wie der Be— 
richt bemerkt, „auf die Entwicklung und Vertiefung des 
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Genoſſenſchaftsweſens bedeutenden Einfluß ausübt“. Vom 
Verbande wurden Waren bezogen für Fr. 215,303. 

In verdankenswerter Weiſe hat uns die Vereinsver— 
waltung eine Anzahl Jahresberichte zugeſtellt, die wir für 
die ſich dafür intereſſierenden Vereine zur Verfügung 
halten. Ebenſo ſtehen die vorzüglichen Berichte der Vereine 
in Baden, Olten, Luzern, Sevelen und Erſtfeld 
zur Verfügung. 

Trogen. In der appenzelliſchen Preſſe wird gegen— 
wärtig eine Frage diskutiert, die von großer Wichtigkeit 
iſt für die Kouſumenten der drei benachbarten Ortſchaften 
Trogen, Speicher und Wald. Seit dem Jahre 1878 beſteht 
in Trogen ein Konſumverein, der in Speicher und in 
Wald Ablagen unterhält. Nun machen ſich in gewiſſen 
Kreiſen Trennungsbeſtrebungen geltend, und eine am 
14. März in der Kirche in Trogen abgehaltene, außer— 
ordentlich zahlreich beſuchte Verſammlung hat bereits die 
einleitenden Schritte in dieſer Richtung getroffen durch den 
Beſchluß, es ſei eine Reviſion des Art. 40 der beſtehenden 
Statuten vorzunehmen, der verlangt, daß zur Auflöſung 
des Vereins c ſämtlicher Mitglieder ihre Zuſtimmung 
geben müſſen. Die Verſammlung beſchloß die Reviſion in 
dem Sinne, daß inskünftig 5 der in einer Verſammlung 
Anweſenden die Auflöſung beſchließen kann. 

Ueber die Verſammlung entnehmen wir einem Re— 
ferate in der „App. Ztg.“ die folgenden Stellen: 

„Der Präſident des Konſumvereins, Herr Langenauer 
zum „Rößli“ in Trogen, eröffnete die Verſammlung mit 
dem üblichen Willkommensgruß und der Mitteilung des 
Grundes der Einberufung der Verſammlung. Er gab der 
Verſammlung auch bekannt, daß der Vorſtand mit 6 gegen 
1 Stimme beſchloſſen habe, der Hauptverſammlung Ab— 
lehnung des Begehrens der Initianten zu beantragen, 
da ihm in der gegenwärtigen Zeit, wo ſich alles enger 
zuſammenſchließe, der Gedanke der Trennung des Konſum— 
vereins nicht empfehlenswert erſcheine. 

„Hierauf erhielt der Präſident des Initiativkomitees, 
Herr Schieß zum „Löwen“ in Speicher, das Wort zur 
Begründung des Initiativbegehrens. Er brachte im weſent— 
lichen vor, daß das Geſchäft zu groß geworden ſei und 
von der gegenwärtigen Verwaltung, der abſolut kein Vor— 
wurf gemacht werde, kaum mehr bewältigt werden könne, 
da die Geſchäfte ihr über den Kopf zu wachſen drohen. 
Werde dem Verlangen vermehrten Verkehrs mit der Zentral— 
ſtelle des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine Rechnung 
getragen, dann müſſe ein Depot erſtellt und ein mit 
Fachkenntniſſen ausgerüſteter Verwalter angeſtellt werden, 
da die Bedienung von der Zentralſtelle oft längere Zeit 
auf ſich warten laſſe, was zu Unzukömmlichkeiten führen 
müſſe.“) Es liege daher im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Genoſſenſchafter, den heutigen Konſumverein aufzulöſen und 
in jeder Gemeinde einen ſolchen für ſich zu gründen. In 
andern Gemeinden fahre man auch gut damit. Jede der 


Eine etwas eigentümliche Begründung des Trennungsge— 
dantkens. Es ſcheint, als ob Herr Schieß zum Löwen die Trennung 
nur aus dem Grunde wünſche, um den Verkehr mit dem Verbande 
aufheben zu können. Anders kann dieſer Paſſus nicht gedeutet wer— 
den. So ſehr wir nun dieſen Standpunkt des Herrn Schieß zum Löwen 
begreiſen, ſo unverſtändlich erſcheint eine ſolche Argumentation vom 
Standpunkte des Genoſſenſchafters aus, der doch vor allen 
Dingen danach zu trachten hat, die Einkäufe nach Möglichkeit zu 
zentraliſieren, um ſich aus der Abhängigkeit von den Lieferanten zu 
befreien. Aus dieſem Beſtreben der Vereine heraus wurde der Ver— 
band gegründet, und daß er ſeine Aufgabe in richtiger Weiſe erfüllt, 
das beweiſt der ſteigende Umſatz. Nicht Vereinzelung, jondern 
Zuſammenarbeiten fördert unſere Bewegung. Wenn ein Verein 
zu groß wird, um im Nebenamt verwaltet werden zu können, jo 
ſchafft man eben die nötigen Organe. 

Was die dem Verbande vorgeworfene Verzögerung in der 
Warenlieferung anbetrifft, ſo ſind wir überzeugt, daß dieſer Vorwurf 
bei näherer Prüfung dahinfallen müßte, wenn wir auch gerne 
zugeben wollen, daß Fälle vorkommen können, wo dieſe oder jene 
Lieferung nicht von heute auf morgen effektuert werden kann. Das 
Gleiche ereignet ſich auch bei privaten Groſſiſten, nur iſt man dort 
nachſichtiger. Es iſt eben Sache der Verwaltungen, bei Zeiten 
die zur Ergänzung der Lager nötigen Schritte zu tun. Red. 
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drei Gemeinden habe andere Bedürfniſſe “?), denen fie allein 
am beſten Rechnung tragen könne. Der Art. 40 der Sta— 
tuten ſtehe jedoch einer Trennung hindernd im Wege, weil 
3/, ſämtlicher Mitglieder damit einverſtanden ſein müſſen, 
bis eine ſolche vorgenommen werden könne; dadurch werde 
eine Trennung geradezu verunmöglicht. Dieſer Artikel ſollte 
notwendig dahin abgeändert werden, daß ",, der an einer 
Hauptverſammlung anweſenden Mitglieder eine Auflöſung 
des Vereins beſchließen können. Das Initiativkomitee habe 
nur das Wohl der Genoſſenſchafter im Auge und verberge 
keine Nebenabſichten. 

„Die hierauf eröffnete Diskuſſion wollte zuerſt nicht in 
Fluß kommen, wurde dann aber noch recht ausgiebig, von 
nahezu einem Dutzend Votanten, für und gegen die Re— 
viſion des Art. 40, bezw. auch für und gegen die Auf— 
löſung benutzt, obwohl über letztere erſt ſpäter abgeſtimmt 
wird. Den Reigen der Diskuſſion eröffnete Herr Oertle, 
Trogen, der die Gründe der Mehrheit des Vorſtandes 
unterſtützte und Namens einer Vorverſammlung dieſelben 
gegen Reviſion des Art. 40 und gegen eine Trennung in 
folgender Reſolution zuſammenfaßte: 

„Die heutige außerordentliche Hauptverſammlung 
des Konſumvereins, in Erwägung: 1. daß die Reviſion 
des Art. 40 der Statuten eine leichtere Auflöſung des 
heutigen Konſumvereins bezweckt, im Falle der Nicht⸗ 
auflöſung aber eine Unſicherheit des genoſſenſchaftlichen 
Betriebes in ſich ſchließt; 2. daß die wirtſchaftliche Lage 
auf allen Gebieten zu vermehrtem Zuſammenſchluß 
drängt und daher von einer Zerſplitterung der finau— 
ziellen Kräfte der Konſumenten gewarnt werden muß; 
3. daß die Auflöſung des Konſumvereins ſchwere Folgen 
durch Prozeſſe nach ſich ziehen könnte, weil die Tren- 
nung der gemeinſamen Güter ſchwerlich auf friedlichem 
Wege vor ſich ginge und dieſelbe ohnedies vermehrte 
Koſten und verminderte Kaufkraft verurſachen würde; 
4. daß allfällig vorhandene Uebelſtände, beſonders in 
Bezug auf die Rechte der Mitglieder und die Organi— 
ſation des heutigen Konſumvereins, durch eine gründ— 
liche Statutenreviſion, wobei auch die Frage des Haupt— 
ſitzes desſelben in befriedigender Weiſe gelöſt werden 
kann, beſchließt: 

Es ſei von der geplanten Reviſion des Art. 40 der 
gegenwärtigen Statuten, wie auch von einer Auflöſung 
des Konſumvereins Umgang zu nehmen und dafür eine 
gründliche, die gegenwärtigen Uebelſtände beſeitigende 
Statutenreviſion durchzuführen. 

„In der weitern Diskuſſion wurden ſowohl die vom 
Initiativkomitee geltend gemachten Gründe, als auch die— 
jenigen des Vorſtandes und die in vorliegender Reſolution 
enthaltenen unterſtützt. Die erſte darauf folgende Abſtim— 
mung mit offenem Handmehr blieb uneutſchieden, es mußte 
abgezählt werden. Mit Spannung richteten ſich nun die 
Blicke auf den Vorſitzenden, der dann erklärte, mit 216 Ja 
gegen 213 Nein ſei die Reviſion des Art. 40 nach Antrag 
der Initianten beſchloſſen, demnach müſſe nun eine Kom— 
miſſion beſtellt werden, die den Trennungsgedanken weiter 
zu verfolgen und an der nächſten Hauptverſammlung über 
das Reſultat ihrer Prüfung Bericht und Antrag zu unter- 
breiten habe. Dieſe Kommiſſion wurde aus je drei Mit- 
gliedern aus jeder der beteiligten Gemeinden beſtellt und 
in dieſelbe folgende Herren gewählt: Trogen: Oertle, Gfeld; 
Tanner, Lehrer; Pfändler, Schopfacker; Wald: Inhelder, 
Lehrer; Bänziger, Zimmermeiſter; Schläpfer Adolf; Speicher: 
Schieß z. „Löwen“; Schmid Jakob und Sprenger Jakob. 
Als Präſident wurde nach erfolgten Ablehnungen von Seite 
zweier weiter Vorgeſchlagenen Herr Schieß zum „Löwen“, 
Speicher, gewählt. Nachdem noch beſchloſſen war, daß die 
infolge des Initiativbegehreus erwachſenden Koſten vom 
Verein getragen werden, konnte der Präſident die dem 
Verſammlungsort entſprechend würdig verlaufenen Verhand— 
lungen ſchließen. Möge ein guter Stern ob den weitern 
Verhandlungen walten und ſchließlich das genoſſenſchaft— 


liche Prinzip über die Sonderintereſſen den Sieg davon— 
tragen“. 

Dieſem Wunſche ſchließen wir uns von Herzen an. 
Die Zeiten ſind vorbei, wo ſich die einzelnen Konſumenten— 
organisationen ungeſtraft den Luxus der Vereinzelung ge- 
ſtatten konnten. Der ſtets enger werdende Zuſammenſchluß 
der Großhändler und Produzenten ſollte auch dem letzten 
Konſumvereinsmitglied die Augen öffnen über ſeine Kon— 
ſumentenpflichten. 
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England und Schottland. 


Schottiſcher Großeinkaufsverband. Der Um— 
ſatz während des 2. Semeſters 1908 erreichte Fr. 93,145,500, 
oder 5,7% weniger als im gleichen Zeitraum des Vor— 
jahres. Die ſtarke wirtſchaftliche Depreſſion machte ſich 
alſo, wie zu erwarten ſtand, auch im Genoſſenſchaftsleben 
bemerkbar. 

Der Wert der in den Produktionsbetrieben des Ver— 
bandes hergeſtellten Waren betrug einſchließlich des Ver— 
kaufs von Nebenprodukten Fr. 28,385,700, was gegen die 
gleiche Zeit pro 1907 eine Verminderung von Fr. 845,500 
oder 30 bedeutet. 

Der Nettoüberſchuß nach Abzug aller Auslagen und 
einſchließlich Fr. 514,500 Saldovortrag von der letzten 
Halbjahrsrechnung betrug Fr. 3,809,210. Hierfür wird 
folgende Verwendung vorgeſchlagen: Fr. 2,917,910 Rück— 
vergütung auf die Bezüge der Waren, und zwar 3,32 % 
für die angeſchloſſenen und 1,66 ¾ für die übrigen Ver⸗ 
eine, Fr. 194,150 Einlage in den Reſervefonds, Fr. 38,730 
in den Spezialfonds, Fr. 180,650 als Ueberſchußanteil an 
die Angeſtellten und Fr. 47,782 Saldovortrag auf neue 
Rechnung. 

Während dem Berichtsſemeſter wurde das Anteilſchein— 
kapital um Fr. 193,420 erhöht; es beträgt gegenwärtig 
Fr. 9,841,225. 

Die Zahl der angeſchloſſenen Vereine beträgt 280 
mit 393,549 Mitgliedern. 
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Verbandsvorſtand. Die Verbandsdirektion hat 
für den 17/18. April eine Sitzung des Verbandsvorſtands 
in Ausſicht genommen. Es wird ſich in der Hauptſache 
m die Beratung der Jahresberichte der Verbandsinſtitute 
handeln. 


Neue Statuten. Im Laufe dieſer Woche gelangt 
der vom Verbandsvorſtand beratene Statutenentwuf zur 
Verſendung, nebſt erläuternden Bemerkungen des Verbands— 
präſidenten, und zwar in ſo vielen Exemplaren, als die 
Vereine Pflichtabonnements auf das Verbandsorgan „Der 
Schweiz. Konſumverein“ beziehen. Wir bitten die Vereins— 
präſidenten, für die Verteilung der Druckſachen an die 
Vorſtandsmitglieder, Reviſoren uſw. ſorgen zu wollen. 
Sollte ein Verein bis Montag den 29. d. Mts. nicht im 
Beſitze der Sendung ſein, ſo bitten wir um Mitteilung an 
das Verbandsſekretariat. 


Herrn J. S. in B. Wir haben Ihre Anregung dem betreffenden 
Kreisvorſtand übermittelt, der zweifellos das Nötige veranlaſſen wird. 


DBedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
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2 Verband schweierischer Konsumvereine :: Abteilung Schuhwaren. 
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Auf bevorstehende Ostern empfehlen wir unsere 


Konfirmanden- und Kommunikanten-Schuhe 
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in erstklassigen Fabrikaten des In- und Auslandes, das Beste und Vorteilhaiteste 
in Bezug auf Preise und Qualität. Speziell empfehlen wir die Beachtung unseres 
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N in folgenden Abteilungen und Artikeln: — 
® Für Männer: Für Frauen und Töchter: ® 


Seite 20/21: Art. 3, 5, 12. Seite 36 37: Art. 256. 


„ 2223: „ 13. 29. „ 38 39: „ 258, 259, 260, 262. < 
24/25: „ 18, 19. „ 40/41: „ 280, 281, 285, 286, 296. N 
„ 26/27: „ 50, 51, 55, 60, 61, 77. „ 42 43: „ 300, 301, 302. 303, 304, 305. 2 


„ 44/45: „ 322, 323, 330, 331, 344. 
„ 46/47: „ 335, 336, 350, 351, 352. 
48/49: „ 353, 354, 355. 


„ 28/29: „ 63, 64, 65, 70, 80, 81. 
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Für Knaben: 
Seite 52/53: Art. 603, 604. 
„ 54/555: „ 606, 607, 620, 625. 
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Die tit. Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre Mitglieder auf die vorteilhaften 
Schuhwaren des Verbands schweizerischer Konsumvereine aufmerksam zu machen. 


CCC 
Ostern. sere Falling. 


Manufakturwaren. 


Unsere neuen Kollektionen 
für kommende Saison sind reich assortiert in 


Nouveautés 


für Anzüge, Paletöts, Hosenstoffen und in leichten 
Tüchern für 


Damen-Kostümes. 


Vorteilhafte Qualitäten für Anzüge von 
Erst- Kommunikanten und Konfirmanden in 


Cheviots 
g Kammgarn 
Dunklen Nouveautés 
4 Halbtücher. 


jeder Konsumgenossenschafter deckt seinen Bedarf 
in Kleiderstoffen am vorteilhaftesten bei der 
eigenen Grosseinkaufsstelle Die tit. 
Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre Mitglieder 
auf die günstige Gelegenheit aufmerksam zu machen. 
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